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Beiträge, An.b.iindigungen: Möglich t mit E-Mail (Text- und Bild-Dateien
 
als Beilage) oder aufDiskette (vir nfrei, nur die benötigten Dateien) ins 1nft­

Intern-Postfach im Informationsbüro. Füt Rückfragen unbedingt angeb n:
 
Name, Adre se, Telefon und WUK-Gruppe der Aurorin/des Autors.
 
Gestaltung: 4000 Zeichen füllen eine Seite. Titel und Zwischenüberschriften:
 
maxima130 Zei hen. Foto, Zei hnungen, rafiken: bitte mit Angabe derlde
 
Kün derIn.
 
Nächste Ausgabe: An ang Juli.
 
Redaktion schluss: M ntag, q. Juni, q:oo Uhr.
 
Offene Redaktion: Mittwoch, 5. Juni und 4. eptember, um 19:30 Uht im
 
Inft-1ntem-Büro. 

Liebe WUK-Menschen.' 

G
ibt es Rassismus im WUK? Im Ptin­
zip nicht, sag n alle. ber nicht alles, 
was mit zu Ohren kommt, pasSt in 

dieses Bild: 
Etsrens: Emanue! ist nicht nurein freund­

licher und angenehmer Kellner im Sran­
Beisl, sondern auch FußbaUer des FAC (seine 
Dienstzeiten werden mit den Trainings-Ein­
heiten koordiniert). Ach ja: Und er hat eine 
schwarze Haut. 

Nun wollte Emanuel gemeinsam mit 
einem ("weißen") Kollegen das "H.A.P.P.Y." 
am 12+ besuchen. Und bekam beim Tür­
stehet prompt Schwierigkeiten. Während 
der "Weiße" eingelassen wurde (und 
bestätigte, dass Emanue! Statt-Beisl-Mitar­
beiter ist), wurde dem "Schwarzen" der 
Zutritt grundlos und heftiger körperlicher 
Insultierung verwehrt. Nicht nur das, es 
wurde gleich ein "Hau verbot" (!?) ausge­
sprochen, weil er sich angeblich "immer so 
aufführt". Komisch nur: Es war das erste 
Mal, dass er eine WUK-Veranstaltung besu­
chen wollte. 

Ein einmaliger Ausrutscher, der hoffent­
lich von den Verantw'ortlichen nicht tole­
riert wird. 

Zweitens: Wie wir von mehreren Mitar­
beiterInnen des K gehört haben, gibt es 
immer wieder Probleme mit einem ehema­
ligen VorStandsmitglied (also einem ehe­
maligen Vorgesetzten). Dass Frauen sich 
beklagen müs en, nicht ernst genommen zu 
werden und per Pfiff herumkommandiert 
zu wetden ist arg, aber noch nicht das 
Schlimmste. 

Was dem Fass den Boden ausschlägt ist, 
dass er Anfang April das Putzpersonal in 
Gegenwart des Geschäftsleiters wiederholt 
als "Zigeunerpack" beschimpfte, das "eh 
nicht ordentlich putzen" könne. 

Wie offen wollen wir sein für jene, die sich, 
gelinde gesagt, nicht zu benehmen wissen? 

Rudi Bachmann 
PS: Nach der Geburtstags-Serie "Twenty 

Years After" von Philipp wird Claudia künf­
tig unter "Ten-Years" auf der letzten Seite 
über Sachen b richten, die ziemli h genau 
vor 10 Jahren im WUK (und damit im 1nft­
Intem) wichtig waren. Zur Einleitung lest 
bitte die Seite II 
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RückgabesteIle Salzburg 

Slgmund-Hatfnergassel211 ,6020 Salzburg 

M 
arrin Krenn, Kün der und bis 
vor kurzem noch AJternativ­
chuUehrer in der S hülerTn­

neos hule im, war auch im vorigen 
Jahr wieder kün leri h-provokam aktiv 
und sorg emir zv..'ei Projekten für ufre­
gung und Gesprächssroff. 

Das er re Projekt. von dem die Rede ist, 
"Diensdeisrung: Fluchthilfe realisierte 
ergemein am mit liverR er,mitdem 
er u h chon and r Arbeiten. wie zum 
Beispiel,lnstirurionelle . men~ oder 
"Gelernte Heimat erfolgreich um erzee. 

"Diens leistung: Fluchehilfew i tein 
engagi rres, politisch brisant Kunsrpro­
j kt, das, wie auch die Arb iten davor. 
tabuverletzend, em ci nsgel den und ZU 

Diskussionen anregend i t. denn ver­
folgt ein nicht unumsuirte.n Ziel: die 
durch die domini renden mMialen Dis­
kurse negativ beserrren le 
. chJepper" chl 
definieren. 

SdIlItp,er? 
krimin co 

aus reiner Pr fi 'er bewuSSt lens henle­
ben auf pie! eC'lt, ird neu überdacht. 
Manin Krenns und Oli er R leTS Fra­
gestellung lautet: Handelt es sich nicht viel 
mehr um menschenfreundliche Fluchrhel­
ferlnnen. die, aufgrund der restrikciven Ein­
wanderungsbestimmung n in die taaten 
der EU, oft die einzige Möglichkeit bier n, 

in ein anderes Land zu 
fliehen? 

Das Produkt dieses 
Projekts, dessen U rnset­
zung vor allem im Pro­
zess und Dialog stattge­
funden hat, war eine 

usstellung im Kunst­
raum der Univer ität 
Lüncburgvom 26.4. bis 
zum 21.7.2001 und im 
PaveIhau an der öster­
rei hiseh/slowenischen 
Grenze, bei Laafeld. 
Präsentiert wurden zwei Videos: "Dienst­
leiswng: Fluchthilfe" und ,,Antirassisti­
sche Perspektiven', da in Zusammenar­
beit mit einer Gruppe von Smdentlnnen 
der niversiräc Lün burg ncsranden i t. 

Das Video "Dien tl iscung: Flucht­
hilfe" ist in vi rTeil geglied rc, der rsre 
nennt si h: "W r darf migrieren?" 

Hier kommen]eanJacques Elf n Effa, 
Aktivi t der Flüchtlings rganisation "The 
Voi "in Deutschland und die Wienerin 
Grace utigo, Künstlerin, policische Akti­
viStin und allen Volksstimme-Fest-Li b­
haberlnnen als temperamenrvolle Mode­
rarorin aufder Jura Soyfer Bühne bekannt, 
zu Wore. eide beklagen die re hcl se 

imati n von AsylwerberInnen in beid n 
Ländern und die damit verbund nen 

hwie.rigkeiten. Nichts dürfen. ufnichts 
ein Recht haben, gar nicht legal existier n 

- das ist die Realität dieser Menschen. 
"Und irgendwann stellsr du dir die Frage: 
Was bist du? Und dann komm t du zu 
einem rraurigen Resultat: Nichts.", schil­
dert race atigo ihre Wu und glei h­
zeitige Hilflosigkeit angesichts restrikti­
ver, inhuman r Gesetze. 

Feiern und absch tten 
Im zweiten Abschnitt des Videos, "feiern 
und abschotten", demonstriert ein öster­
rei hischer Soldat am Nationalfeiertag auf 
dem Heldenpalrz die neuesten Gerät­
schaften des Bund heeres zur renzsi­
ch rung. 

Der dritte T il, "Zur Flu hehilfe", bein­
halt tein Interview mit Bodo Kaping, Bun­
d~ grenzschurzbeamter in FrankJl.m/Oder. 
AufdieFragena hdem Unterschiedzwi­
schen S hleppern, chleusern und Flucht­
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helfern verhedderr sich der Beamte. 
Flu hthelfer sind für ihn Leute, die 
während der Zeit des "Ei ernen Vorhangs" 
M ns hen zur Flucht vom Osten in den 
W ten erhotfen haben, alle anderen fal­
I n in die Kategorie Schlepper oder Schleu­
ser. GI ich darauf '"derspricht er sich, in­
dem er auch Men ehen, die ihren Ver­
wandten bei einem illegalen Grenzübertritt 
helfen, als Kriminelle bezeichnet. Hier de­
maskiert sich ein menschenverachtendes Sy­
stem, das jeder Grundlage entbehre 

Weiters kommen ein axilenker und 
Taxistas-Akrivist zu Wort, der gegen die 
Kriminalisierung von Taxilenkerlnnen, die 
sogenannte illegale Per on n befördern, 
protestiert. Auch verwehrt er sich gegen die 
Aufforderung d I Beamten des Bundcs­
arenzschurzes, mit. ihnen zu kooperieren 
und Menschen zu denunzier n. 

Im I tzten Abschnitt, "gegen Rassismus" 
kommt noch einmal Jean Ja que ffson 
Effa zu Wort, der auf das Recht hinweisr, 
gegen rassisrische G erze zu kämpfen, 'NO­

mit wieder der Zusammenhang mit der In­
tention der Videokünscler hergestellt \ ird. 

lDtirassistiscbe ParspektiYen 
as zweite Vide ,,Anrirassi tische Per­

spektiven" ist das Resultat der Zusam­
menarbeit zwischen den beiden ~ ünstlern 
und Ltineburger tudenrInnen, die ge­
meinsam an die dem eh-polni che ren­
ze reiSten und Gespräche mit den Men­
chen dort und mit Dozentlnnen und tu­

dierenden der Europa-Universität führ­
ten. Aufgrund dieser Erfahrungen erlt­
stand die Idee zum Vide , in dem unter 
ander m as "NetzWerk g gen echts" 
und "Kanak Arrak" zu W rr kommen. 

Ein weiterer Ausstellungsbeitrag der Lü­
neburger StudentInnen ist ein Samm­
lung kriti ch-analyri cher Zitate. 

Weiters gehört zur Ausstellung eine 
Wand-Installation, auf der anhand von 
Texten, Mail-Au sendungen und Flug­
blättern auf die Arbeit der mirwirkenden 
Gruppen verwie en wurde. 

Zum Projekt gehören aber neben der 
Ausstellung und den Videos die in Zu­
san1menarbeit mit an tiras istischen Grup­
pen und Migrar rInn norganisationcn 
produzierte Informarionsbroschür "Neu­
es Grenzblatt", die als POStwUrfsendung 
im April 2001 enclang der ge amten EU­
Außengrenze in der Steiermark an 12.000 

Hau halte versandt wurde. Das Layout 
cli er Zeitung ist bewu St auf "Heimat­
blatt" getrimmt, der Inhalt, das merken 
die 10 erlnn n rasch, hat aber nichts mit 
dem äuß ren Er cheinungsbild zu tun, was 
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Carsten Does in seinem Artikel zur Berlin­
Premi re von" ienstleisrung Fluchthilfe" 
bedauert, für ihn ist das fast eine venane 
Chance, bei einem Publikum zu landen, 
das nicht aus dem linken Lager kommr. 
(siehe: Does, Carst 0: Antirassisrischer 
Videoakti ismus. In: Dienstleistung: 
Fluchthilfe. Martin Krenn, Oli er Ressler. 
Hg. Von Oliver Marchan, edition selene, 
Wien 2002). Dass d.15 Blatt aber tarsäch­
lich aufgefallen i t, be eist in medial r 
Au' hrei aus dem gar nicht linken Lager: 
"Zeitllng mit Tarnkappe bricht eine 
Lanze für chlepper-Organisationen", 
betitelt Kurt Tozzer in der "ganzen W ­
ehe" den Versuch, flüchtende Menschen 
und ihre HelferInnen zu emkriminalisie­
r n und fordert gar zwei Jahre Haft für die 
Herau g ber. 

L t but not leasr gibt es das gesamte 
Projekt auf ein r Homepage 
(www.tO.or.at/fluchthilfe). aufder die ein­
zelnen Teil der Arbeit präsemi rt und in 
einen Zusammenhang gestellt werden. Be­
sonders imeressant sind hier die vielen Pres­
se- und auch privaten Reaktionen auf die 
künstlerische Arbeit. 

Damit ist den beiden Künstlern mit ih­
rer umfangreichen Medien-Arbeit wieder 
da gelungen, was ihnen auch schon bei 
früh r nArbeiten ein Anliegen war: Kunst 

in d n öffentlichen Raum zu transferie­
ren und damit ine politische Auseinan­
d rsetzung zu initiieren. Komroversielle 
Inhalte führen so zu einer norwendigen 
politischen Di kussion, Auseinander­
setzung t1ndet ni ht nur in einem kunst­
theoretischen Kontext starr, sondern auf 
der t:raße. Da die Künstler zwar provo­
zieren, aber anst ohne Überheblichkeit 
agieren, hat jede und jeder das Recht, sich 
zu Ort zu melden. eine Meinung kund­
zutun un mögli hen eise den eigenen 
Gedanken in paar neue h.i.azuzufügen. 

RUckgabestelle Salzburg 
Das zw ite Projekt "Rückgabe" verwirk­
lichte Martin Kreon gemeinsam mit dem 
Künstler Wolfram P. Kasmer und Stu­
dierenden der Internationalen Sommera­
kademie für bildende Kunst in Salzburg 
in der Galerie 5020. Die Ausstellung lief 
vom 21.8. bis zum 1.9.2001. 

"RückgabesteIle Salzburg", nicht weni­
ger provokant und ngagiert als "Flucht­
hilfe", löste ebenso viel Echo wie 
Empör ng aus. Ehrgeiziges Ziel: Die 
Sichtbarrnachung von Unrecht an jüdi­
schen Eigentümerlnnen. 

Nach dem ,,Anschluss" Österreichs an 
Hider-Deuschland hatte das öffentliche 
Recht für die jüdische Bevölkerung keine 

WUK-Generalversammlung 6. Mai
 

D
erv rstanddes"WUK- Ver­
ein1.Ur chaffungoffener Kul­
tur- und Werkstärrenhäuser" 

b ruft eine außerordentlich G neral­
ver ammluno- ein: 

Montag, 6. Mai, 17:00 Uhr, im 
Foyer 

Einziger Tagesordnung punkt: 
Änderung der Statuten in den §§ 2 und 
17, um den Statuts der Gemeinnüt­
zigkeit nicht zu gefährden. 

Der Vorstand beantragt die Ände­
rung der ereinsstatuten, wie folgt: 

Bisher: § 2 - Vereinszweck. Der Ver­
ein bezweckt die Durc~fülJrlmg sozio­
kulturellerAktivitäten unddie Vermitt­
lung ihrer 1X7erte in volksbildrt(rischer 
Absicht durch chaffung und Betrieb 
offiner Kultur- und 1X7e?'kstättenhäuser, 
Förderung kreativer Tätigkeiten und 
Kommunikation mit Mitteln moderner 
Animation, sowie Gemeinwesenarbeit. 

Neu: § 2 - Vereinszweck. Der Ver­
ein bezweckt die Durchführung sozio­
kultUr lIer Aktivitäten und die Ver­
mittlung ihrer Werte in volksbildneri­
scher Absicht. 

Bisher: § 17 (3). Dieses Vermögen soll 
ausschließlich Organisationen zufallen, 
die gleiche oder ähnliche Zwecke wie das 
WUK verfolgen lind als gemeinnützige 
Zwecke im Sinne der §§ 34ffder BAO 
anerkannt sind 

Neu: § 17 (3). Dieses Vermägen ist 
bei Auflösung des Vereins oder bei Weg­
fall des bisherigen begünstigren Ver­
einszweckes für gemeinnützige oder 
mildtätige Zwecke im Sinne der §§ 34 ff 
Bundesabgab nordnung zu verwenden. 

Erklärung: Die derzeit gültig n Ver­
insstaruten entsprechen nicht den 

Richtlinien, die das Finanzamt bei der 
Beurteilung der G meinnützigkeit her­
anzieht. 

WUK-INFO-INTERN 3/02 Mai 



Gültigkeit mehr. Jüdisches Eigentum wur­
de enteignet oder zu Spocrpreisen gekauft. 
Wir kennen diese Vorgang-weise unter 
dem Begriff ,Arisierung". Aber auch nach 
1945 hielten sich die Besrrebungen, das ge­
stohlene igenrum zurückzugeben, in be­
cheidenen renzen. Bis b ure kam es zu 

keiner Rückgabe der geraubten Gegen­
tände und Immobilien. iete alzburger 

Hau halt verfüg n n eh immer über UD­

rechtmäßig erworbenen B ia.. 
Die Intervention .,Rückgabe- seme es 

sich dah r zum Ziel, endlich ichtbar zu 
machen, was bislang vers bleien blieb und 
unter den Teppich gekehrt \ 'Ufde: An kon­
kreten Onen minen in alzburg v.'Ufden 
on d r Rückgab relle alzburg geraubte 

Objekte sichergestellt. Auffallend knallgeJ­
be offizi 1I a ehende childer mit ap­
pen und der uf chnft: ichergestell r" 
wurden neben bäuden auf teIlt, die 
ein tmals jüdischen EinwonnerInnen 
gehört hatten. Daneben wurden weitere 
Tafeln angebracht. die darauf hinwiesen, 
wer der oder die rechmläßigen BesitzerIn­
nen waren und was ihnen geschehen war. 
So konnte man/frau beispielsweise 01­
gendes lesen: •In der Dreif.lltigkeirsgas e 
20/Paris-Lodron- traße 2 war das Schuh­

geschäft: asch. Die igenrümerInnenAde­
le, Hans und Margarethe Pasch wurden be­
raubt w1d Hans Pasch in der Gestapo-Haft 
ermordet. ach 1945 wurde ihr persön­
liches Eigentum gar nicht und ihr wirt­
chafilichcs Eigentum nur teilweis zurück­

gegeben. Es wird hiermit sichergestellt!" 
nrerzeichnet: ückgabestell Salzburg. 
GI ichzeitig zu d n öffentlichen Aktio­

Den wurden in der Galerie5020 in Salz­
burg die in verschiednen Archiven aufge­
spürten Dokum nre ausgestellt. 

lrisi ru g, lwangsv rkauf 
Zu finden waren Bewerbungsschreiben 
von Salzburger Arisierern, Empfeh­
lungsschreiben für einen Arisierer zur 
üb rnahme ines jüdischen Geschäfts, ei­
n Unb d nklichk irserklärung, dass d r 
jüdisch Friedhof Salzburgs geschänd t 
w rden dürfe, Beschlagnahmeverfüg­
ungen und ander ngeheuerlichkeiten. 
Bis zum 31. August wurde die Ausstellung, 
die von den Künsrlern nichr als fertiges 
Produkt gesehen wurde, von Zeitzeugen 
ergänzt. 

Am 29. ugust ü erreichten Ver­
tr terInnen der RückgabesteIJe im chiass 
Mirab IJ derStadt Salzburg symbolisch ein 

8.Juni - Das Fest im Kulturdschungel
 

T ausende na j zumindest Hun­
derre von ~:-'UK- ienschen 
werden auch broer v.;eder zum 

.. ulturd chungd -Fe: t ~f\ arter. 
Angeblich gibr kaum noch freie Kar­
ten (kleines cberze.rl, du Einuirt isr 
natürlich frei, und der Hof ist hof­
f; ndich groß enult.lhr all ). 

Beginnenv.;rdandi ~ Samstagalles 
um 15:00 Uhr. rradi - .. bei nah­
lendern onnernch 'n keine Hirzel) und 
völliger 1Il . e dasoU onemen 
Vertrag mit Höherenorts ben), und 
ebenfalls tradinoosgemäß mir den Kin­
dergruppen llnd Alremarl ulen, die 
hier im WUK zu Hause ind. ingen 
und Musizieren, Theater pielen und 
sonstige Kusrsrückln auffUhren - er 
w iß, w sie sich h uer wieder einfallen 
lassen werden? 

Dazwischen und danach natürlich 
wieder die rührigen enjorlnnen­

ruppen (voriges aLu, ihr eriMert 
euch, eigentlich gar nicht so bedroh­

lich mit ihren Sch emänzen) und eine 
oder mehrere unserer WUK-Musik­
Gruppen (die waren voriges Jahr nicht 
da, um so schöner, da s sie jetzt wie­
der dabei sind) sowie die indische 
TanzO"ruppe Urobonos. Vieles ist noch 
möglich, zum Beispiel Ausstellungen, 
eine irische Volkstanzgruppe, multi­
kulturelle KünstlerInnen und und und 

Es wird wieder Flohmärkte geben 
(das Taschengeld ist nie genug), ein­
heimische und "fremdländische" Kuli­
narien werden den Augen- und Ohr­
Genuss mit jenem v n Zunge und 
Bauch verbinden, die neuen V r­
tand mitglieder werden genüsslich ein 

B d in der Menge nehmen, mindestens 
ein Dutzend Leute w rden wieder mit 
Fotoapparat oder Camcorder Doku­
mentationen für die jetzigen und die 
ogenannten komm nden eneratio­

nen herstellen. 
Es wäre schade, wenn grad du nicht 

kommen würdest. Wirklich. (rb) 

k nst 

SichersteIlungsschild sowie eine Urkunde 
über die Schenkung der in der Stadt mon­
ti nen Tafeln und Schilder. 

Was schließlich aber das Fass zum Über­
laufen bra hte, war die Vervollständigung 
eines Zitats des Begründers des Zionismus, 
Theodor Herzl, das erst im Juli des vergan­
g nen Jahres in der Salzburger Altstadt an­
gebracht worden war. Der unvollständige 
T xt aus dem Tagebuch Herzls lautet: "In 
Salzburg brachte ich einige der glücklichs­
ten runden meines Lebens zu." Die Rück­
gabesteIle vervollständigte den Text um die 
Worte: "Ich wäre auch gerne in dieser schö­
nen tadt geblieben, aber als Jude wäre ich 
nie zur Stellung eines Richters befördert wor­
den.", und gab damit dem Zitat seinen Sinn 
zurück. 

Was di Künstler und Studentlnnen als 
Rückgabe der unterschlagenen Worte be­
zeichnen, fuhrte zu einem Strafverfal1ren 
der Republik Österreich, Landesgericht 
Salzburg, gegen Wolfram P. Kastner. Be­
gründung: Schwere Sachbeschädigung. 

tI eh Pr oteltZ 
Nach drei Tagen war die handschriftliche 

rgänzung bereits wieder übermalt, die 
künstlerische Aktion durch die Einleitung 
des Strafverfahrens einer kriminellen Hand­
lung gleichgesetzt. 

"Der Missbrauch des Zitats zu touristi­
schen Werbezwecken und das Beharren 
darauf erscheinen nicht nur mir als eine 
subtile arm von latentem Antisemitismus 
und amdicher Präpotenz. Die österreichi­
sche Justiz hätte wahrlich andere Mög­
lichkeiten, sich sinnvoll zu beschäftigen: In 
Salzburg z.B. kann man einen VW-Passat 
mit der AufSchrift "SS S-TURM1" her­
umfahr n sehen, unbeanstandet und mit 
amtlicher Genehmigung. Wurde da die] u­
stiz aktiv oder ist sie traditionell aufeinem 
Auge blind?" kommentiert Wolfram P. 
Kastner die politischen Irrungen des Lan­
des Salzburg. 

Wer mehr über das Projekt wissen möch­
te, dem empfehle ich die Homepage: 
www.to.or.at/rueckgabe. 

Politische Positionierung ist heutzutage 
leider nicht selbsrverständli h. Umso er­
heulicher ist es, dass Martin Krenn sein Pu­
blil um ganz unverhohlen mit brisanten 
politischen Inhalten konfrontiert und da­
bei eindeutig parteiisch ist. 

Ich wünsche Martin Krenn, der vor 
kurzem eine Stelle an der Akademie für 
Angewandte Kunst erhielt, weiterhin viel 
Erfolg bei der Umsetzung seiner künstle­
rischen Projekte! 
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•
UD V 15,


• 
von Philipp Winkler 

U
m es gleich v rwegzunehmen: I h 
bin ja nicht von der WirtSchaft, 
eher so aus der Pädagogik. Wobei 

hier zu bemerken ist, dass die chnimtel­
len zwischen diesen beiden - nennen wir 
ie - Disziplinen bemerkenswert häufig 
nzutreffen sind. B ispiel eise mü en 

beid Protagonistlnnen - nennen wir sie 
X und Y - vi le Entscheidungen in kurz-, 
mirtel- und langfristigen E enen tr ffen. 
Nicht nur die Mitarb iterInnen rgo 
SchülerInnen/Eltern müssen mati ien 
werden, X und Y müs en auch an die Zu­
kunft ihrer Organisation denken. Da heißt 
es dann finanzielle. organisatorische, kom­
munikari e und stru turelle Ideen zu ent­
wickeln. zu planen und umzusetzen. Die 
Gegenwart chreibt die Form von orga­
nischer start früher r mechanis her Or­
ganis tion or. Wir ind ja modern. Das 
WU scheim es auch zu ein, vielleicht 
ein bisserl zu viel. 

Zi lIosigkeit als ßZlpt? 
Während einer meiner sonmäglichen Lek­
türe aller frei zu entnehmenden Zeitun­
gen stachen mir au einigen ublika sehr 
zutreffende Stellen ins Auge. 

"S Ibsrver tändlich muss jedeR Mirar­
beiterln über di trat gie - den, Weg 
zum Ziel' - in seinem Bereich Bescheid 
wissen. Noch wichtiger iSt jedoch die Iden­
rirtkation mit dem Ziel: Erst wenn ich 
weiß, wo ich hin will, kann i h selb tän­
dig und kreativ mitarbeiten.", meint An­
ja Hasenlechner, Co-Geschäftsführerin 
der hasenlechner baur artconsult. Klingt 
irgendwie vernünftig, vor allem wenn 
mensch wie ich in einem Alternativbetrieb 
arbeite: der Weg zum Ziel (darüber habe 
ich mal was bei Gramsci gel :sen). Im Fall 
des WUK hieße dies, Eulen na h Athen 
tragen, um bei der Sprichwörclichkeit zu 
bleiben. Jeder Mensch im WUT< id nti­
fiziert sich mit 'einem Ziel und muss sich 
immer vor Auge halren, wie sieler dies er­
rei ht. Was unters hiedlich schwer fällt, 
jedoch sind alle selbständig und kreariv, 
was bei politisch r, sozialer, künstlerischer 
und kultureller Arbeir sowieso das A und 
o isr. 

Herben Kollmann, Leiter Fundraising 
bei der Stiftung für Tierschutz Vier Pfo-

UK.
 
t n, Indet: "Nach meinem Dafürhalt n 
ollen die Mirarbeiterinnen unbedingt auf 

die Unternehmensstrategie eingeschwo­
ren werden - natürlich abhängig davon, 
was ihnen im Umgang mit der Öffent­
lichkeit zumutbar ist. Da sollte man im 

inze1nen wohl Zurückhaltung üben." 
Das isr schon wieder ehr interessant. Die 
Straregie i t nicht allen in jedem M ße zu­
murbar. Dies rklärt. warum man he Enr­
scheidungen im WUK plörzlich auf­
scheinen (obwohl sicher lange vorher dis­
kuriert) und manche vor den Kopf 
stoßen. Sicher, es gibr das WUK-Forum 
und die Bereichs- und Gruppenplena, aber 
diese finden einmal im Monat statt (im 
Idealfall alle drei Wo hen). Das Kalkül 
liegt wohl darin, diese Zeitspann zu nüt­
z 11, um erwaigen Kririk n aus dem Weg 
zu gehen (das kenne ich al alt r Harmo­
ni ierer). 

Irgendwo habe ich dann noch von ir­
gendjem ndem gele en: "JedeR Mitar­
beirerIn sollte, abhängig von ihreniseinen 
Fähigkeiten, unterschiedlich intensivein­
bezogen werden. Dazu brauchr es eine enr­
sprechend gute Einschätzung der Person 
und ihrer Qualifikati nen." Wer schätzt 
ein, hier in Ösrerreich, dem Land der 

Männer- und Freunderlwirrschaft? Selbst 
wenn Frauen Entscheidungen mittragen, 
werden sie mitunter recht häufig (von 
Männern) überstimmt, das ist nicht nur 
außerhaJb des WUK eine allgemein be­
kannte Tatsache. Dort wo mehr Frauen 
im V rdergrund agieren - und das run sie 
in meinem Arbeitsfdd - orte ich stets mehr 
Veranrwormng und Überlegtheir. 

Konzept! igteo als Zi I? 
Mein Lieblingsreil cl r onnrags- ,Presse" 
ist Top Karriere. Don werden jede \Y/o­
che die neuesten Errungenschaften auf 
dem Sektor Management vorgesreI1L Mit­
re April gab es das "PM, ", nein, nicht das 
(was denken si h Leute bei Abkürzun­
gen?), sondern "Performance Manage­
ment Sy tem". Das soll bedeuten, dass die 
Untern hmensstrategie durch Einbezie­
hung der MitarbeiterInnen transparent 
wird. Ein a.lter Hur! 

Auch das ist dem WUK schon lange 
immanent (siehe oben), nur wurde es vor 
einigen Jabren beiseite gelegt und findet 
in abgewandelrerl abgespaltener Form 
statt. Die zw iTermini sind "Betrieb" und 
"Selb rverwaltung", wo wir wieder auf un­
sere Bekannten X und Y treffen. Beide 
sind itarbeirerTnnen des Hauses in un­
terschiedli her Form und sind in die"U n­
ternehmensstrategie" einzubeziehen, was 
tat äcWich auch manchmal passiert, aber 
wirklich nur manchmal (nicht nur bei den 
Generalversammlungen natürlich), Scha­
de eigentlich, weil alle Beteiligten im sel­
b n Haus sitzen, manche aber mehr Platz 
einnehmen. 

Das Lo als Konzeptli I? 
Der wirkliche Hit dieses Sonntages (hey, 
i h war dann den Rest de Tages spazie­
ren) war eine Wirtschafumeldung über 
die britis he Kindergartengruppe 
"Leapfrog". Dieses nternehmen mit 34 
Kindertagesstätten (25 sollen mittelfrisrig 
dazukommen) mit 4500 Kinder und ei­
nem Jahresumsatz von 16,3 Mio. Euro 
(sic!) wil! an die Londoner Börse gehen. 
Jupedei! 

Warum soll das WUK (nach den erfol­
greichen" rartups" Rapid und Telekom) 
dem nicht nacheifern? Auf der großen 
Bühne des Weltkapitals ist sicher noch ein 
Platz für einen Kulturbetrieb, vielleicht 
sogar im Zusammenschluss mit den Lo­
kationen "Szene Wien", "Flex" und 
"EKH". Das bleibt aber sicher nur ein 
Wunschtraum (das war polemisch ge­
meinr) , Professi nalisierung hin oder her, 
das eigene Los steht auf dem Geldschein 

WUK-INFO-INTERN )/02 Mai 6 



des Neotiberalismus, damit mü sen wir 
W1S abftnden (auch das ist natürlich nicht 
ernst gemeine). Selbst die Anri-Regie­
rungsbewegung erwandelte ich in einen 
Eventmarkt. Kreacivirär ja, Selbständig­
keit auch? 

Der Markt als Ziel? 
Den Vogel abge cho en hat dann end­
gültig ein "Srandard"-Artikel mir itel 
"NPOs umer Professionaljsieruno-sdruck". 
Don stand: "Viele POs werden sich in 
Zukunft entscheiden müssen, ob sie klein 
und heimelig bleiben wolten, dafür aber 
schwieriger an "ffen liche Gdder heran­
kommen, oder I i rung rienti rt arbei­
ten und neben Leistungsentgelten wei­
r rhin mir Ba issubvention n r chnen 
können." Oha, der Uni-Professor, d r dies 
aufderdrittenTagungd NPO-In tiru­
res von ich gab, h t wirklich schon sehr 
resigniert. 

Ich weiß ja nichr aber ich habe nicht 
unbedingt das Gefühl, in einem auto­
ritären taat zu leb n. Noch kann mensch 
in diesem Land verhandeln, auch wenn es 
viel Arbeit bedeutet und für die werden 
die Verantwortlichen auch bezahlt (das 
bezi hr ich j Ut auf den Betrieb natür­
lich, wenn gl ich die chulen auch ihr 
Wund rfuzzis dafür haben). in rgani­
sation berater i t da schon deutlich nach­
vollziehbarer: "Für 1itarbeiterlnnen i t 
es reilwei e gar nicht mehr ersichtlich, dass 
sie für ein nicht gewinnorientiertes Un­
ternehmen arbeiten, ihre imrinsische M ­
tivation wird eeinträchtigt." ie wird ex­
trinsisch und führt zur Abwanderung. In 
den Bereichen herr cht dadurch ver­
ständlicherwei e Rado igkeit, trorzdem 
mus gerade dann agiert werden ...Con­
trolling" sollte von innen her zugelassen 
und nicht von Unbeteiligten anal siert 
werden. 

Da llel als Ziel? 
Im März fand ein von der Stadt Wien fi­
nanziertes Marketing- eminar in den Mu­
seunlsräumen statt, wo jeweils zwei Per­
sonen aus len Bereichen (nicht per ön­
lieh) eing laden worden waren. Die Vor­
tragende war vom Institut für KuJrur­
konzepte, und anwesend waren zwölfLe ­
, aus den Bereichen und dem Betrieb. 
Gecheckt hatte das Ganze dankenswer­
terweise usanna Rade. Das durchau sehr 
bemerken erre Seminar zeigte vor allem 
eines ganz stark: Wenn viele unterschied­
liche Leute aus verschied nen Bezirken 
d WUKsich zusammensetzen, komm n 
wichtige Sachen zu Tage. zeigte sich 
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leider auch eine gewisse Resignation hi­
stOrischer Natur. 

Aber nicht nur, dass die Leute mit­
einander reden, sie ü erlegen sogar, was 
für das Haus wichtig sein könnte. Klingt 
nach alten Z iten, zeigt ab r nut, dass 
hier der wirklich Handlungsbedarf für 
das Haus besteht. 

Und da 'ind wirklich alle gefordert 
(Orre des Geschehens siehe oben), Ama­
deus Kronheim sagte bei der letzten e­
neralversammlung etwas Bedeursames, 

orientierung 

dass nämlich viele aus den Bereichen in 
der WUK-Politik untätig sind und sich 
deshalb nicht wundern dürfen, wenn an­
dere agi ren. Weiters wies er klar dar­
aufhin, dass Mitbestimmung und Selbst­
bestimmung in G fahr sind. 

Vergess n wir mal die .. Einsparungs­
potentiale" , die "Organisationsenrwick­
lung", den "Wlrtschaftsb trieb" und die 
anderen Unworte und schauen uns an, 
wohin wir wirklich gehen wollen. 

WUK geht kontrollieren
 

A 
m r6.April fand eine Veran­
ralrung mit Namen "WUK 

goes Controlling" im Projekt­
ra m und anschließend im Gr ßen 
Saal statt. ekommen sind gut und 
gerne über 100 Leute, die der Präsen­
tation einer Abschillssarbeit der chü­
lerlnnen Christine K' ck, Marco Nie­
bauer, Patrici Pu ched.l (die Tochter 
des \lVUK-Steuerberaters) und Imelda 
Sok evic d r Vienna Business School 
(YBS-HAK II) beiwohnten. 

In einem resolutem und sehr gut vor­
bereiteten Vortrag analysierten die vier 
Ju endlichen mögliche Conuolling­
Ansätze. Eine nette SchülerInnenar­
beit, die jedoch sehr im theoretischen 
Bereich blieb. 

Unter den Gäsrlnnen " aren zahl­
reiche Menschen us d m WU K sowie 

reundlnnen, Familienmitglieder und 
LehrerInnen der SchülerInnen. Da 
Rahmenpr gramm war "Zusammenge­
setzt au d r Vernissage der Foroaus­
stellung "Detail und Totale - 8 foro­
grafische Po irionen zum Wi ner 

UK" mit Arbeiten von Jaroslav 

Chrlstlne Köck und 
Patrlcla Pudschedl 

Filippov, Klaus hirsch, Manfred Kli­
mek, Günt r Parth, Lisl Ponger, Mar­
kus Rössle, Udo Titz und Jork Weis­
mann, die d r Forogaleri -Gründer 
JosefWais eröffnete, sowie Konzerten 
von der Hip Hop-Combo T oral 

haos, den" pecial uests" Georg 
Damer und Andy B um und schließ­
lich der Gr ßen Freiheit Nr.7 (mit 
Hang zum Sentimentalen). Kulina­
risch wurden die Geladenen mit Pae­
lla und Energy-Drinks versorgt. 

Weiter mit Nam dropping: Den 
Ehrenschutz für die Veranstaltung über­
nahm der Präsident der Wiener Kauf­
mannschaft Dkfm. Dr. Komm. Rat 
Frirz Aichinger, das Ehrenkomitee war 
zusammengesetzt aus der Vereinsrech­
expertin Mag. Karin Banalos, dem 

AKM-Vorstandsmitglied Andy Baum, 
WUK-Obmann Johannes Benker, 
Georg Danzer, WU -Anwalt Dr. Tho­
ma Höhne und der YBS-HAK 1I­
Dir krorin Pr f. Mag. nika Wildp­
rad. Di Schauspielerin Vivien Löschner 
führte durch den Abend. 

Phi/ipp Wink/er 
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flaschenpost 

U
nd immer wieder die Vertei­
lungsdiskussionen im WUK: Wer 
hat Ich n Anspruch aufwie viel 

vom Förderungs uchen? Di ku sion üb r 
die Betriebskostenbeteiligungen im 25. 
Anlauf? Ja - bei dem, was ich an Argu­
menten schon gehört hab, bin ich ja fast 
wirklich geneigt, mir zu wünschen, dass 
der Fördergeber uns diese Aufgabe auch 
noch abnimmt und in den Fördervertrag 
auf Groschen genau hineinschreibt, wer 
wie viel von den ubvemi nen zu bekom­
men hat. Es würde Arbeit ersparen, viel 
Arb ir r paren, zweifellos! 

Ab r inWirkIichkeitwürde uns das mit­
tel- und langfristig nur eins hränken und 
im Bestand ehr gefährden. 

Ich denke, das einzige wirkliche Pro­
blem unserer Fördervereinbarun mitder 
Stadt Wien ist, das wir einen stinknor­
malen Theatervertrag h ben, der für den 
Kulturbetrieb die Leistungen genau vor­
schreibt und alles andere, was im WUK 
geleistet wird (nämlich die Leistungen der 
Autonomie), in ein m Neb nsatz reg Ir: 
" ... und für den Betricb eines soziokul­
turellen Zentrums". 

Strategi papi r, nietopf 
Eine Diskussionsrunde mit Menschen aus 
der Autonomie (Hans Linclner, olfgang 
Rehm, Amadeus Kr nheim Rudi Bach­
mann), Ruth Rieder und mir, versucht­
ausgeh nd vom Saat giepapier (März 
2Oar) - konsensfahige Modelle dafür zu 
entwickeln, ie sich "die Aut nomie zu 
einem echten dritten Standb in d s 
W K" (O-Ton Hans Lin ner) m-

Frühlingsgefühle 

B
eim B trachten des Säens eines 
n uen Rasens durch das J ugend­
projekt kam mir in neuer und 

pordicher Ged nke: Ein Minigolftur­
nier! Der un egig Boden des Hofs bie­
tet riesige Fläch n für unmögliche P. r­
COUIS, möglich wären 9- und sogar I8­
Holes mit lidetracks, Tunnels und 
Pitchnets (wunderbare Fremdwörter!). 
Anzutreten w"re in Vierergruppen, die 
in sieben Gruppen gegeneinander antre­
ten müssten (eine Art Staffel) und die 
Wertungen k"nnten in Einzel- und 
Gruppenwertung stattfind n. Die 

•Oe 010 0 18 
ein (echtes) drittes Standbein des WUK? 

von Hans Flasch 

wickeln kann. Abgesehen davon, dass ich 
darin schon ein bissehen fehlendes elbst­
vertrauen der Autonomie orte - was sich 
erst entwickeln mus, i t ja offensichtlich 
derzeit nicht vorhanden! -, scheinen mir 
die di kutierten Ansätze dazu durchaus 
genau r üb rlegenswert: 

Hans Lindner chJägt vor - und der 
Werkstätten-Bereich hat das für sich off; n­
sichtlich schon für das kommende Jahr 
beschlos en -, die "Betriebskostenbeteili­
gung" nicht mehr an das WUK-Vereins­
Budg t zu zahlen, sondern in einen eige­
nen ,,Autonomietopf', der zwar vom 
Betri b e altet wird, auf den aber aus­
schließlich die Autonomie "Zugriff' hat 
und alleine darüber entscheidet, was mit 
dem Geld passiert. Zusammen mit dem 
Ansatz, die "Grundsicherung der Autono­
mie" zu defini ren, also festzuschreiben, 
welche Leistungen der Gesamtorganisation 
für die Autonomie aus dem Gesamt-WUK­
Budget beigestellt werden müssen, soU sich 
die Auronomie dadurch zu einem echten 
dritten Standbein des WUK entwickeln. 

Gr ndsic er g, Entwicklung wo in? 
Ich denke auch, dass die in der genann­
ten Arbeitsgruppe angestellten Überle-

Gestaltung der Minigolf-Bahnen könn­
ten wiederum in einem Wettbewerb 
gnaltet und als öffentliches Happening 
zugänglich gemacht werden ( in bis zwei 
Wochen würden reichen). Die Autos 
müssten dann endlich wieder mal draußen 
bleib n, weil viel Platz benötigt würde. 

Für di heißeren Tage empfiehlt sich 
d nn ein größeres Planschbecken mit 
Getränke-Bar und F d rball zum Aus­
leihen. Viellei ht die Ausweitung der 

rünflächen, damit men ch in Pausen 
ni ht immer ins Alte AKH ausweichen 
muss und die nackten Füße in home­
grown ras< bgekühlt werden könnten. 
Die MusikerInnen proben live im 

reien, und der Grill wird endlich für 

gungen dazu (nämlich zum Thema, was 
gehört zur Grundsicherung und was ni ht) 
relativ rasch konsensfähigsind. Nach dem 
erarbeiteten Vorschlag dieser Gruppe 
gehören nicht zur Grundsicherung die 
Leistungen: Info-Intern, WUK Radio, PR­
IMarketingabteilung, Mediensprecherin, 
Plattform-VA, Vernetzungstopf und Rei­
Olg.ung. 

Überschlägig gerechnet würde dies das 
heurige Budget um weit mehr als die so 
oft diskutierte "Bereichsmillion" entlas­
ten. Finanzziel erreicht, der Geschäftslei­
ter ist happy? Nicht ganz! 

Obwohl im Ansatz die beiden Konzepte 
- das hier diskutierte Modell und das 
Modell au dem Strategiepapier - nicht 
wirkli h weit voneinander entfernt sind, 
hat das Modell Hans Lindners möglicher­
w ise Auswirkungen, die ich mir - unter 
den geg benen Vorgaben, nämlich das 
gesamte WUK nachhaltig weiter zu ent­
wi keIn - nicht wünsche. Es kann auch 
dazu führen, dass sich die Autonomie zu 
einem tandbein entwickelt, allerdings zu 
einem Standbein allein, das noch ein biss­
ehen weiter weg von der restlichen Orga­
nisation ist! Ob sich das die Autonomie 
wirklich wünscht? 

die Tofu- und Kalbswürstel angewor­
fen. Ein bezirksweiter Risotto­
Ko hwettbe erb (ich rete mit meinem 
Rote-Rüb n-Risotto an) mit an­
schließender Verkostung (zum 
Selbstkosten preis versteht sich), 
Kochen steht als eine der wichtigsten 
Kultursachen im WUK ja sowieso hin­
tan. Na ja, di Grill-Kultur ist vielleicht 
k ine Hochkultur, aber in diesem Land 
halt weit verbreitet. Und bei Risotto 
müssten Männer mal untet eweis 
stellen, dass auch nicht angebrannte 
Speisen lecker sein können. 

Schließlich wäre Action sowieso 
angesagt. Also auf in den Hor. 

Philipp WinkLer 
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vorstand 

Party-Time 

A
m r ren des Mars zele­
brierte der Kinder- und 
Jugend-Bereich (KJB) sein 

zwölft Entstehung jahr. 1990 
gründete ein kleine rüppch n 
um Claudia Gerhart:l und Rudi 
Bachmann herum den Zusam­
men chJuss als Bereich der beiden 
Schulen sowie der damals vier beste­
henden Kindergruppen. 

a ja, und dies wurde halt in den 
beiden Museum räumen gefeiert. 
Drei Stunden live spielte die JaZ2­
Combo "Wall treetJourney" rund 
um riedri h Legerer am Sax allf, 
danach ging es mit Die'Was alias 
J ürgen Burgemeisl:er und Brigitte 
an d n Turnrabies eher kommerzi­
ell weiter, um schließli h mit Bri­
girre und Bernhard Bauer bis in die 
Morgenstunden den "Progressive 

ound" kennen zu lernen. 
Kulinari ch bot n die beiden 

Schülerlnnenschule-Mütter Micha­
la Bergmann und Trame Mayer 

ein r ichhaltiges Buffet für jede 
Gesch macksrich rung, Getränk 
wurden im Radeldienst erkauft, 
besoffen ar (fast) niemand. Lei­
der kamen nichtso viele Leute zum 
Fe t, die wenigen dafür hatten rie­
sigen paß. 

PhiLipp Winkter 
PS: Und tausend Dank noch an 

Erwin Breznik vom Veramtaltungs­
büro, der dieser Event mit supertol­
lem Engagement uchnisch betrmt 
hat. (Claudia GerjumL) 

rief 
an die WUK-Menschen von Amanda Sage 

E 
i t"LW i Monate her, seit ich in den 

Vomandgewähltwurde. Heu e irze 
ich hier an einem regnerischen Sonn­

tag und reflektiere über die lerzten Monate. 
Wie viele von euch wahrscheinlich wis­

sen, war es keine leichte Entscheidung für 
mich, letztendlich doch meine Kandidatur 
abzugeben. Es war so unklar für mich, was 
es bedeuten wird, im Vorstand zu sein, und 
ob ich wirklich so viel bringen könnte mit 
meiner noch so kurzen eschicht im WUK.. 
Es war wie in Sprung ins kalte Wasser. 

Al 0, wiesteht'szwei Monate später, nach 
ielen Sitzung n und gleich nach einig n 

großen Entscheidung"n? Eigentlich super. 
an hmal dauert es vielleicht länger für 

mich, als ich es gern hätte, die Zusammen­
hänge zu verstehen, aber ich denke, dass alles 
mit der Zeit kommen wird. 

Einiges an erwirrung erspart mir die 
große Unterstützung seiten meiner KoUe­
glnn im orstand, ie immer sehr offen 
sind für meine Fragen und vi l Geduld zei­
gen, mir die täglichen Abläufe im WUK 
näh r zu erklären. Ich erlebe ein tOlles Team 
im Vor. tand. das seine Arbeit sehr ernst 
nimmt und mir viel emühung Entschei­
dungen trifft. 

Vor 3 Jahren, bevor ich das WUK ken­
nen gelernt habe, hatte ich Träume und 
Visionen über ein Kulturzentrum, eigent­
li h mit fast allen Komponenten, die das 
WU1< auch hat. Es war eine große überra­
chung, das WUK zu tlnden. Ich beobachte 

es w1d lerne jeden ag mehr. Ich s haue zu 
und versuche wie ein Vogel, es mit Beschei­
denheit zu verstehen. 

Missbrauch 

A
m 13· März kam es im Hof zu 
einem sexuellen Übergriffg g n 
einen F'.infjährigen Jungen. Die 

Mutter des Jungen reagierte sofort und 
m Idete s im Info-Büro, dessen Mit­
arbeiterInnen ie dann auch eine Woche 
später eine Personenbeschreibung mit­
teilte. Während der Jlinge im Hof 
spielte, forderte ihn ein Mann auf "die 
Ho e herunter zu lassen". Es dürfte zu 

Was will das WUK? Es schreit nach 
etwas. Das WUK ist nicht nur Arbeits­
platz für so viele, sondern auch ein Ort 
für Experimente, ein Ort zum Lernen und 
ein Ort des Engagements. 

Das WUK schrlil etwas 
Ich erlebe das WUK bereit für neue 
Schritte, sich zu öffnen und neue Struktu­
ren zu schaffen, wo es noch welche braucht. 

Die WUK-lerlnnen sollten sich überle­
gen, wie sich die internen Kriege lösen 
könnten, und wohin sich das 'WOK wirk­
lich bewegen sollte. Denn nur mit der 
Unterstützung und der Mitarbeit von allen 
wird es machbar sein. Es ist ziemlich ein­
fach: Wir sollten unsere Energie nicht auf 
die kleinen Kratzer verschwenden, ohne 
die Quellen der eigentliche Probleme zu 
berühren. Was kann das 'WOK in Zukunft 
für eine größere kulturpolitische und sozi­
alpolitische Rolle spielen? Ich bin 
g spannt, was die weitere Arbeit eines OE 
Prozesses bringen wird, und in welche 
Richtungen das WUKsich bewegen wird. 

Ich merk, dass ich viele Fragen stelle. 
Antworten werden kommen - und wenn 
nicht, muss ich mich fragen, ob ich denn 
auch die richtigen Fragen gestellt habe. 

Zum Schluss: Ich wollte mich nur mel­
den, um euch einen kleinen Bericht über 
meine ersten Monate zu geben, und auch 
ein großes Danke raus schicken an alle, 
die mich unterstützen. Ich freue mich auf 
die nächsten zwei Jahre und bin gespannt, 
was kommen wird! 

Mit freundlichen Grüßen! 

Handgreiflichkei ten gekommen sein, 
denen sich der Junge entwinden 
konnte und davonlief. 

Die scheinbare Sicherheit des Hau­
ses wird leid r immer wieder von der 
Realität überschattet. Gewalt jeglicher 
Natur gegen Kinder und "rauen fin­
d n sich immer wieder im Haus, und 
dieser müssen wir immer wieder klar 
begegnen. Wir s Uten mehr aufeinan­
der (anstelle von nebeneinander) 
schauen. Philipp Winkter 
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jugendkultur 

Lärm mit Leidenschaft
 
Margit Wolfsberger über das Musik-Cafe 

in den Initiativenräumen 

Angebot., usik- aft' zum Teil diese d.ie übrigen MieterInnen die laute Musik 

D

as WUK sei kein Jugendzentrum,
 
sagte einmal ein WUK-Grün­

dungsmitglied, und wie recht hat
 

es. Für die Zielgrupp J ugendli h' gibt
 
kaum Angebote im Haus. B iden Musik­

konzerten bleiben sie "KonsumentInnen",
 
und zudem können sich nicht alle Jugend­

lichen regelmäßig den Eintritt - und sei
 
er noch so moderat - leisten.
 

Der Verein Z&Sam, eigentlich eine
 
.,hausfremde" Gruppe, füllt mit seinem
 

Lück . Unbemerkt sind diese Aktivitäten 
nicht, denn kaum jemand der Dienstag 
abends den WOK-Hof betritt, kann die 
Musik aus den Initiativenräumen über­
hör n. Dennoch dürften viele nicht wis­
sen, was neben den ohrenbetäubenden 
Tönen noch passiert. 

Begonnen hat alles 1999 mit der Idee 
d s Vereins Z&Sam, Jugendlichen einen 
Ort zu bieten, wo sie laut Musik h"'ren 
und e1bst rappen können. Z&Sam ist ein 

r in, d r im 3., 9. und 21. Bezirk auf­
such nde Jugendbetreuung und iele Akti­
virät n für Jugendliche -wie Intern tcafe, 

portveran alrungen, Jugendclub und 
Mädchen lub - durchführt. Im Vereins­
lokal an der Rossauerlände war es nicht 
möglich, das Musik-Cafe zu veranstalten, 
da es ich in einem Wohnhaus befindet und 

Ausschreibung: Interspirale 2003
 

St. Petersburg feiert 2°°3 sein 300 ­
jähriges Bestehen. Aus diesem 
Aruass realisieren die Sr. Peters­

burger Free Culrure Organisation und 
ihr Kulturzentrum "Pushkinskaya 10" 

von 24.5. bis 1.7.2.003 d s inrernationale 
Kunstfestival ,,1 neer pi rale 2003", ein 
Projekt mit Bet iligung on Kultur­
zentren de internationalen Kultur­
n rzwerke . ran Europe Halles - das 
sein r eir 2003 sein 3o-jähriges 
Jubiläum beg ht. 

Thema für die Bewerbung: Im Zen­
trum st hen kooperative Arbeitspro­
zesse, die auf den Körper als Projekti­
onsAäche gesellscha dicher Diskurse 
fokussiert sind. Sie sollen den Körper in 
einem anderen Medium ins Blickfi Id 
rück n oder ihn zugleich als Medium 
verwenden. 

In kooperativen Projekten, bei denen 
die Medien Live-Performance, Vide , 
Pilm, Dia, Forografie, Malerei, Zeich­
nung, Installarion und/oder Cyber-

Art verwendet werden können, tref­
fen KünsrlerInnen, di in unrer­
schiedlichen Feldern arbeiten, aufein­
ander und bespielen einen oder beide 
der zur Verfügung stehenden Räume. 

rn Bezug auf die Wahl des Mediums 
ist unter Berücksichtigung der räumli­
h n Gegebenheiten ein "und" sowie 

ein "oder" möglich. 
as Projekt soll auch ein Form des 

verbalen Austausches (Podiumsdisku ­
si n, F rum) mit a.nderen "Inrerspirale 
2003"-TeilnehmerInnen sowie lokalen 
Kunstschaffenden und -interessierten 
umfassen. 

Min 8st 1aus mWOK 
Bewerben können sich KünstlerInnen­
kollektive oder KünsclerInnen, die mit 
anderen kooperieren, wobei jeweils min­
destens zwei Künstl rInnen involviert 
sein müsgen und höchstens fünf nach 
Sr. Petersburg fahren können. Zumin­
dest eineR der an der Kooperation berei­

nicht tolerieren wollten und konnten. 
Zwei Betr uer von Z&Sam kamen 

daher damals in den sm und baten um 
die Erlaubnis, die Initiativenräume regel­
mäßig für Jugendliche nutzen zu dürfen. 
Wir - die SlB-Gruppen - waren anfangs 
skeptisch, wollten aber natürlich gleich­
zeitig die Idee nicht behindern. 

Die BeueuerInnen entwickelten einen 
enorm n Eifer darin, mie den wenigen 
vorhandenen Mitteln und den von ihnen 
mitg brachten Utensilien sowie der Ton­
anlage die Räume für ]ugendiiche attrak­
tiv zu gestalten. 

Va Ra zum Breakdance 
Zuerst war der roßteil der teilnehmen­
den Jugendlichen jener, den der Verein 
ohnedies betreut, und für den das Musik­

ligten KünstlerInnen muss in einem der 
selbsrvetwalteten Teile des WUK (Berei­
che) verankert sein. 

Letzter Tag für die Einreichungen: 
24..2002 (Datum des Poststempels). 
Das Konzept (Projektbeschreibung) 
muss mindestens zwei M-Seiten umfas­
sen, darüber hinaus ist Video- und Bild­
marerial erwünscht. 

Aus den Bewerbungen wählt eine 
Fachjury au '.3 Personen (werden im 
Mai bekannt gegeben) die überzeu­
gendsten Proj kte aus. 

Pushkinskaya 10: Ein 1'0 nu groger 
Raum, der für Insrallation, Forokunst, 
Zeichnung, Malerei und Live Perfor­
mance geeignet i t owie ein 120 m2 
Raum, der vor allc:m für Film-, Video­
und Diaprojekrion und Cyber-Arts 
geeignet erscheint. 

Dauer: 2-wöchiger Aufenthalt in St. 
Perersburg im Juni 2003 

Bewerbungen an Martina Dietrich, 
WUK International, Telefon 401 21-34, 
martina.dietrich@wuk.at. www.wuk.at 
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Cafe ein weitere Freizeirumerhaltun d· r­
St Ilte. Anfan beherrschten wie geplam 
Rapper und Leute, die Party fei rn woll­
ten, den On. dann allerdings emdeckten 
immer mehrJugendliche ihre Leiden chaft 
für den Breakdance, und das Musik-Cafe 
wandelte sich. ach und nach sprach ich 
diese kostenlo e Training möglichkeit 
herum, und auch aus anderen BeU.rken 
tauchten Breakdancerlnnen auf- erfreu­
licherw ise trainieren auch immer wieder 
Mädch n in den Iniciacivenräumen. 

o s WUK nahm die e Ver"nderung 
nach einiger Zeit insofi:rn wahr, al plötz­
li h immer öfter lichtschalter in den Gän­
gen kaputt gemacht wurden. kleine Van­
dalenakte passierren und es schJjeßli h zu 
einem ernsten treirzwischen litgJiedern 
iner WUK-Gruppe und d n Jugendli­

chen kam. Bei inem Gespräch mir den 
Z&S 111-Beueuerlnnen - alle Aktivi täten 
mit Ausnahm der Fr uen- und 
Mädchenaktionen werden gemi chtge­
schlechdich betreut -, t llte sich h raus, 
dass sich eine Gruppe on Jugendlichen, 
die von Anfang an dabei gewesen war, 
durch die BreakdancerInnen nun aus dem 
Raum gedrängt fühlre und ihren Frust 
darüber am WUK "ausließ". Als Lösungs­
maßnahme wurde der mirtlere Initiati­
venraum diesen Jugendl.i hen in Form 
eines Clubs zur errugung gestellt, wo sie 
Karten spielen, Darts schießen und ihre 
eig n Musik hören könn n. Seit di :s r 
Innovationen haben au h die Z rstörun­
gen wieder aufgehört. 

Party und "Battle" 
Immer wieder gibt es im Musik- afe auch 
Gebunstagsfeiern, wo die Jugendlichen 
ihre Party so gestalten können, wie sie 
möchten - mir der Auflage allerding , dass 
e ebt:nso wie bei den anderen Veran­
staltungen von Z& am. keinen Alkohol 
zu trinken gib. Weitere Höhepunkte ind 
die Breakdance Barde.s. von denen einer 
im Vorjahr im Arne-Carl on-Park und 
einer Anfang April dieses Jahres im Pro­
jekrraum vor zahlreichem Publikum sratt­
fand. Dabei treten jeweils zwei Breakdance 
Teams gegeneinander an, je ein Vertreter 
der ruppe tanz immer gegen einen Geg­
ner und wird schließlich vom näch ten 
Gegnerpaar abgelöst, bi alle in der 
Gruppe ihr spezifisches Könn n gegen­
einand r gezeigt haben. Im pril haben 4 
Teams teilgenommen, von denen schließ­
lich die Gruppe "Kopierma chine" 0) 
gesiegt hat. 

Wer die Jugendlichen bei den akroba­
tischen Bewegungen beobachtet, kann ein 

wenig von ihr r L idenschaft für diesen 
POrt in ihren Ge.~ichtern sehen. Diese 

Leidenschaft i t es auch, der das Musik­
Cafe ein n Raum geben will. Denn als 
"schwierig" bezeichnen die BerreuerInnen 
jene Jugendlichen, die kein Ziel und keine 
Leidenschaft für irgendetwas entwickeln. 
Viele von ihnen kommen aus sozial 
schlechter gestellten FamiLen und haben 
auch schon Bekanntschaft mit der Polizei 
gemachr. Das Musik-Caf;' bieter ihnen 
zuminde t einmal in d r Woche einen 

Ten-Years 

Nach "TwenryYearsAft r' von 
Philpp Winkler jetzt "Ten 
Year ". Diesmal unrer dem 

Motto: Was rand vor 10 Jahren im 
lnjö-Intern geschrieben? In unregel­
mäßiger Folge werde ich künftig auf 
der Topics-Seire berichten. 

Vor 10 Jahren war das Redaktions­
kollekriv beispielsweise bei weitem 
größer als heure. Es bestand im März 
1992 aus: Beare Anh, Kar! Badstöber, 
Ed Baker, Erika Langgartner-Feigl, 
Beate Mathois nd Sabine Racketsed r. 

ixpunkte war n die berühmt 
berüchtigt n "Inberwe nies" und 
"C nsumma ummarum" von Kar! 
Badstöber. 

Im Editorial wie auch in der" rab­
rede" von Erika Langgarrner-Feigl 
wurde um die elbständigkeit und 
Unabhängigkeit des Injö-Intern getrau­
ert, da der Vorstand Rahmenrichtli­
nien für das umsrrittene Medium fest­
gelegr hatt . Befürchtet wurde außer­
dem, dass as edaktionskollektiv 
abgelöst w rden könnt und das Injö­
Intern ein m schmal n Verein. mitte­
lung'blatt weich n müs te. 

An onsten stand die März-Ausgabe 
des Info-Intern I 92 ganz im Zeichen 
der Generalversammlung vom 
Ip2.I99I, die zwar so wie heute schon 
am Nachmirrag begann, aber bis weit 
nach Mi rrernach t dauerte. Geleitet 
wurd ie von Hermann Hendrich und 
Rudi Bachmann, das Protokoll führre 
Thomas challer. Beklagt wurde, dass 
dieAbrechnungder Personalkost n von 
"Werk <5c: Kultur" schwer nachzuvoll­
ziehen wären owie dass das Budget des 
Info-Intern gekürzt worden war. 

jugendkultur 

Freiraum für ihre Aktivitäten und die 
Möglichkeit zum lautstarken Ausdruck 
ihrer Leb nsenergie. 

Musik-Cafe: Jedert Dienstag von 18:30 
bis 21:30 Uhr. Eintritt fiei. 

InfOs überZ&Sam undFotos vom lvfusik­
Cafi unter: www.jugendarbeit.atlorglzsam 

Positivstes Ergebnis dieser GV: die 
Anstellung von JelaJovanovic als Putz­
krafr. 

Zu neuen Vorstandsmi tgliedern 
wurden gekürt: Beate Schachinger 
(Obfrau), Evelyne Dimich ( b rau-
te!lverrrererin), Ulf Langheinrich 

(Kassier), ]osef Wais (Kassierstellver­
fIeter), Wolfgang Gaiswinkler (Schrift­
führer) und Harry Spiegel (Schrift­
führersrellverreter). Rechnungsprüfe­
rInnen wurden Hermann Hendrich 
und Beate Mathois. 

Und Rudi Ba hmann war schon 
damals ein WUK-Uropist, was sich in 
einem Artik I mir dem sehnsüchrigen 
Titel "Lasset und träumen und verän­
dern" niederschlug. 

Die Aktiven SeniorInnen sowie das 
Wiener Seniorenzentrum veröffent­
lichten Seite an Seite ihr Programm. 

Die Topics gab es übrigens schon 
damals im InfO-Intern, und zwar sogar 
doppelseitig, umer anderem wurden 
die "Chao piloten" vorgestellr, das 10­

jährige Be tehen der Asrronomie­
Arb itsgruppe bekannt gegeben und 
die Neuauflage d s WUK-Folders 
angekündigt. 

Auch optisch sah das ehemalige InfO­
Intem natürlich ganz anders aus. Die 
März-Ausgabe harre einen knallroten 
Umschlag, statt eines Fotos gab es auf 
der Titelseite ein rank: Ein Auge, das 
die Leserlnnen wie George Orwells 
"Big Bromer'durch die ganze Num­
mer verfolgte. 

Clo.udia Gerhartl 
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blitzlicht 

Friedrich Lege er
 
von Claud.ia Gerharrl 

F
riedrich Leger rist Musiker und seit 
I tzt n H rbst im Vorstand des Ver­
ein WUK-Musik. Sein Insrrument 

i t das Saxoph n, er spielt in verschiede­
n n Gruppen und Formationen, manch­
mal auch solo, zuletzt war er am 1. März 
aufdem Kinder-und Jugend-Berei hs-Fest 
in den Museumsräumen des WUK mit 
dem Jazzquartett "Wall Street Journey" 
zu hören. 

Dann gibt es da noch die Unrerhal­
cungscombo "Friedls Starnmcafe" oder 
etwa das "Trio Allegra", das mi t Jazz, 

wing und Laün aufwanet. Aufdem Kul­
rurdschungel-Fest t1 d auf dem 2O-jähri­
gen Geburrstagsfest des Hauses war er mit 
der ruppe" oul Prid " zu hören. Mit 
der Formation "Carpe Momencum" spielt 
er Free Style. ,,Alle Formationen aufw­
zählen, würde den Rahmen sprengen. " 
meint Friedri h, der als einer der wenigen 
WUK-Künscler von seiner unst auch 
leben kann. blickt er auf Auftritte im 
Mwopol, im Porgy & B s, im Radi ­
kulturhaus oder aufdem Donauinsel-' t 

zurück. Sogar für den Film und das Fern­
sehen hat er 'chon gearbeitet, zum Bei­
spiel mit Paulus anker oder Michael 
Niavarani. 

"IOO bis 120 Auftritt hab ich im Jahr. 
o zwis hen tudiotätigkeiten. Da on 
werde ich zwar nicht fert, aber s rei hc.", 
erklärt er. Mehr Aufrrirrsmöglichkeiten 
auch für die anderen WUK-MusikerIn­
nen zu schaffen, ist ihm ein Anliegen. 
Das war auch einer der Gründe, warum 
er für den Vorstand des Musik-Vereins 
kandidiert. "Wenn man etwas verändern 
will, i t es besser, man geht gleich in den 
Vorstand.", sieht r seine Tätigkeit ganz 
pragmati eh. Und d r Musik- erein hat 
sich immrhin einiges vorgenomm n, 
neben d mT nsrudio, das es ja schon län­
ger gibr, 011 jetzt eine kleine Künsder­
Agentur entstehen. Friedrich ist zuver­
sichtlich, denn die WUK-Bands decken 
nahezu jede Musik-Richtung ab, womit 
quasi jeder Publikums-Anspruch erfüllt 
werden könnte. 

Zu seinen Aufga en zählr Friedrich 
auch di Verhandlungen mit Philipp 
Abbrederis vom WUK-Veranstalrungs­
büro, die Auftrirrsrnöglichkeiten der 
WUK- u ik rTnn n im Haus uszu­
bauen. Friedrich ist mit den bisherigen 
Verhandlungen zufrieden und lobt di 
Kooperationsbereitschaft des Veran­
talrungsbüros. 

Knappe IO Jahre ist Friedrich jetzt im 
WUK, zuerst als Gastmusiker, seit 4 Jah­
ren als fixes Mitglied des Musik-Bereichs. 

Die iebezur Musik bzw. vielmehr zum 
Saxophon nrdeckte er zufällig und erst 
relariv spät, mit 23 Jahren. "Ich war zu 

ast b i einem Freund, der ein Saxophon 
besaß. Ich probierte herum und kaufte 
mir bald selber eins.", berichrer Friedrich, 
der zuvor ein wenig aufder irarre geklim­
pert und wie viele in der Volksschule 
Blockflöte gelernt hatte, allerdings nur für 
zwei Stunden, da sein Lehrer schon nach 
der ersten Unterrichtseinheit von einem 
Auto überfahren wurde. 

Also nichts Nennenswertes in punkto 
Musik, bis er die Liebe zum Saxophon 
entdeckt. Dann dafur mit Leib und Seele, 
vorerst noch ohne den Anspruch, auch 
einmal davon leben zu können. Denn an 
erster Stelle steht der Spaß, nach wie vor, 
und so soll es auch bleiben. 

Wer Lust hat, Friedrich Legerer mir 
einer seiner zahlreichen Formation n Lve 
zu hören oder gar ein der Ban s für ein 
Fesr oder sonst was engagi ren wiU, kann 
einfach unter der Nummer 0676/603 22 

02 anrufen. in Oh.renschmaus isr aufalle 
Fälle garantiert. 
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B REICHE 
~ Da, 23.5.h.no Gr. aal: Heut' ist
 
der schönste Tag. Operenenkonzerr
 
anläs lich der Bezirksfesrwochen.
 
Infos im W Z
 
~ Fr, 2.4. -.h8:oo Hof/Cr. aal:
 
EIeetromc Ans For Education.
 
Benefiz für chulkollektiv. Plarten­

FI hmarkt Dj, liv musi ,
 
international en und Malerei
 

PLENA 
Die Termine der Bereichs-Plena
 
erfahrt ihr im Informationsbüro
 
( ingang halle) br. . unter 401 21-20.
 
Üblichen'Vei e rreffe.n 'eh die
 
Ber iche zu folgenden Terminen:
 
~ Bereich Bildende Kun t (BBK)
 
letzter Minwoch im Monat, 17:00
 
~ Interkultureller Bereich (lKB)
 
letzter Momag im onat, 19:30
 
~ Kinder- und]ugend-Ber. (KjB)
 
3. Montag im 10nat, 19:00 
~ Musik-Bereich (M ') 
1. Donnerstag im Monar, 19:00 
~ ozi - und rnitiariven-Ber. ( IB) 
3. Mittwoch im Monar, 19:00 
~ anz-Theater-Performance TIP) 
1. Mirrwoch im Monat, '9:00 
~ Werkstätten-Bereich (WSB) 
I. Dienstag im Monat, 19:00 

KINDER KULTUR 
~ S ,12.5. bi' Mi, 15.5., Museum: 
Apfel, ZeUer, Besenstiel. Benn 
Barfuß hat am Markt ingekauft und 
nichts dafür bezahl. Eine 
Grarwanderung zwischen perfekter 
Technik und wunderbarem Unsinn. 
Ab 5Jahren 
~ 00, 13.6. bis Mi, 19.6., Museum: 
Zauber im TraJaland. Eine 
M'"rche.noper zum MitSpielen und 
Mitsingen. Es lebt in einem fernen 
Land der König aesto 0 mIt einen 
Töchtern Harmonia und 
Di onamia. Ab 4- Jahren 
~ Di, r.6.J18:oo, Museum: Baby 
Clubbing. ummenime 
~ Mo, 2.3.9. bis fi, 2..10.: Eine 
Geschichte über Ste.rne. 
Kindertheater. b 2. ]al1fen 
~ Mo, 14.10. bis 0, 20.ra.: Zehnte 
Kinder- und Jugell.d-Literaturwoche 

TANZ THEATER 
~ r, 10.5. bis So, 12.5.120:00, 
Gr. aal: Fremde Nähe - Near And 
Far. W.U.T. Wienet 

nrerhalrungstheater 
~ Fr, 10.5. und Sa, lL5.120:00, 
im_flieger. Nur einfach so - Hilde 
rennt (A), Ulld am schönsten ist der 
Hals - ~iligran ( Z) 

MUSIK 
~ So. 18.5.122:00 Gr.Saal: Suntribe 
~ Mi, 22.5.120:00 Gr. aal: Jcru Tha 
Damaja (USA) 
~ Di. 28.5.120:00 Gr.Saal: GonzaJes 
(CAN) 
~ Mi, 29.5.122:00 Gr.Saal: pu:1 

FOTOGALERIE WIEN 
i-Fr 14:00-1 :0 , a 10:00-14:00 

~ Bis 8.5.: Frauen I (Fot grafie, 
Video, In tallati n) ,,Alltag" 
~ Mo, 13.5. bis Mi, 1 .6.: We.rks h u 
VTI: Renate ßertlmann (A : Arbeiten 
von 1976-2002. Fotografie, Obj kte, 

ideos 
~ Sa, 25.5.: Soho in Ottakring: 
Flüchtig Daheim 
>- Fr, 14.6.118:00: Näkyjä. Vorträge 
über zeitgenössische Fotografie und 
Videokunst aus Finnland 
~ Mo, 24-6. bis Mi, 3I.7.: 
Korrelaatioi . Fotografie aus 
Finnland (Au rauschausstellung). 
Marja Pirilä, Jorma Puran n, Aino 
Kannisw, Pertti Kekarainen, 
Ari aarto, PCrttu aska, 
Toni Kirri, MikJos Gaal, 
Tiina Irkon n 

KUNSTHALLE 
EXNERGASSE 

i-Fr 14:00-19:00, Sa 10:00­

13:00 
~ Mi, 15.5. bis a 15.6.: llse 
Haider: Die tröstende 
Camera 

PROJEKTRAUM 
~ Di, 7.). und Mi, 8.5.: 
Zhang Cu.iyi.ng. usstellung 
traditioneller chinesischer 

uschemalerei 

~ Di, 28.5. bis Sa, 1.6.: 
Ansicht sachen. Fotografien von 
Astrid Bartl und Lukas llgner 

INFOR ATIONSBÜRO 
Mo-Fr 0 :00-13:00 und 13:30-22:00, 
Sa, So, Fei 15:00-17:30 und 18:30­
22:00 
~ Bild des Monats Mai: Rene Herar 
~ Bild des Monats Juni: Reinhard 
BIum 

Fotografie aus Finnland 
(Fotogaterie Wien) 
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demokratie zwischenüberschrift versetzen 
der eben oben lassen, eine andere 

möglichkeit seh ich nichtu orum WUK RADIO 

D
je März-Sirzung an der alle Berei­
he, Vorstand, GL, Medienspre­

cherin und Info-Intern teilnahmen, 
begann mir der Ankündigung der GL, das 
der Vorstand den Berichl d s Wis n­
schaftsladens über die Bereichs-Leistungen 
und das Leisrungs-Tausch-Modell überar­
beir n und an die Bereiche zur weireren 
Diskus i n übergeben wird. leichzeitig 
wurde bekannt gegeben dass das Strategie­
Papier vor einer Überarbeitung mir 
B reichs- rITet rinnen diskutiert wird. 

iner Nachlese 'ZU Generalversammlung 
am 17.2. begann mit dem bekannten 
Lamento über die geringe Anwes~nheit und 
die Dominanz einer einzelnen Gruppe, 
e te sich mit Statuten-Diskussionen fort 

und mündete in eine Erörterung der Auto­
nomie und ihrer eh ächen sowie die Not­
wendigkeit on srruktUIellen Änderungen. 

Die Kriterien für Plattform-Veranstal­
tungen konnren nicht b proehen werden, 
da das lange chon angekündigt Diskussi­
onspapier nicht vorlag. Festgehalten wurde, 
dass bis nun Beschluss neuer Kriterien die 
vom \VUK-Forum bisher getroffenen Reg ­
lungen gelten. Mit Bedauern wurde zur 

enntnis g nommen, da s da. Flücht­
Lingsfest heuer do h wieder außer Haus 
stattfindet, eil die Anmeldung ziemlich 
pät kam und so kein geeigneter Termin 

gefund n werden konnte. 
Ausführlich wurde das Kultw:dsebun­

gel-Fest am 8.6. besprochen, das wieder 
als inrernes F St gestaltet wetden soll und 
bei em die Beteiligung aus allen Ber i­
eben wünschenswert wäre. Id en sammelt 
Inge Holzapfel (KJB), werwdche hat, wen­
det ich an sie. 

Der Vorstand berichtete über die Ableh­
nung von Bau-Anträgen und eine 
Gespräch mit Stadtrat Mailath-Pokorny, 
in cl m auch keine günstigen Zeichen für 
Zusatz-Subventionen zu e.rkennen waren. 
W ite üb r di anhaltenden Kürzungen 
und den Druck seiten des AM auf die 
Berarungs- und Ausbildungs-Projekte 
sowie interne Pr bleme. 

Bereichs-Berichte: WUK-Forums- er­
mittlung innerhalb des IKB beender. KJB­
Fest I.J.. Wasserschaden im Musik-Keller. 
Wis enschafrsl den als SIR-Gruppe aufge­
namm n. .inbruch im Flieger. 3 G state­
lier im WSB. Ddogierungs-Probleme. 

am 4.3. und 8.4. Kurzbericht von Rudi Bachmann 

April-8itzu g 
Die (wieder vollständige) Sitzung begann 
mit Informationen und Einladungen: 
WOK Goes Controlling am 16.4. und Aus­
stellung; Inter pirale 2003 im Kulmrzen­
muu "Pushkinskaya ro"; Hofnutzung im 
Sommer. 

Dann tand~n wi der einmal die 
Bereichs-Leistungen am Tapet, diesmal 
mit der Variante, dass die Bereiche Ver­
handlerInnen nominieren ollen. Der WSB 
berichtete von der Idee, wonach (anstelle 
einer Zahlung an den Verein) aus den 
finanziellen Beiträgen der Bereiche ein eige­
n r uronomie-Topf eingerichtet werden 
soll. 

Der orstand eri htete über die Kün­
digung von Eugen Bierling-Wagner (Koor­
dinacion Ausbildung und Beratungs-Pro­
jekte) und dass noch offen ist, wie es dort 
nun weiter gehen soll. Es wurde auch 
berichtet, dass die einz inen Projekt Lei­
tungen (Leimngsteams) best lien sollen. 

In einer ausführlichen Diskus ion über 
Ziele und Strategien der ÖfFenrlichkeits­
und Pr ssearbeit des K ("WUK und 
Gesellschaft"), insbesondere jener der 

edi nspr cherin Ruth Rieder, berichtete 
der Vor tand, dass die aktuellen Schwer­
pllnkt für e1ie politische Positionierung 
sind: Migration Sozialstaat, Armut. Auch 
di zi mlich rfolgreich WUK-Homepage 
(25.000 Zugriffi im Monat) wurde bespro­
chen. 

Angesichts immer wieder auftauchender 
Probleme beim Ausschluss von Gruppen 
wurde über Bereichsordnungen. Hand­
lungs-Kompetenz zwischen den Plena, 
Hausordnung, Zusammenarbeit mit 
Dienststellen (Schlüssel), persönliche Bezie­
hungen und Beißhemmungen und Hilfe 
durch da WUK-Forum gesprochen. 

AllS den Berichten der Bereiche: Uner­
laubte urzung einer Kindergruppe an 
Wochenenden. Klärul g d r Wasserscha­
den-Bezahlung im Musik-K Her. Gespräch 
mit der V -Büro über Auftrittsmöglich­
keiten von WUK-Musikgruppen. Keine 
Webcamsim Hofodersonstwo, wo e nach 
Überwachung riechen könnte. Vereinba­
rung über die vorn Jugendprojekt nicht 
mehr genurzen SIB-Räume. TIP-Veran­
staltungen im Flieger. 

Jeden Dienstag 17:00 bis 17=30 

auf Radio Orange 94,0 
(im Kabel auf 92,7 MHz) 

> 7.5.: WUK-View - Veranstal­
tungshinweis und Musik 
> 14-5.: Die Wehrmachtsausstel­
lung als Irritation in das visuelle 
Gedächtnis. Eva Beanmer spricht 
mit der Historikerin Heidemarie 
Uhl, Ö terreichische Akademie der 
Wissenschaften. Noch bis zum 26. 
Mai wird im Semperdepot in Wien 
die Ausstellung "Verbrechen der 
Wehrmacht" gezeigt, die am 
Bei 'piel der Kriegsschauplätze im 
Osten und in Südosteuropa die 
Dimensionen des Vernichrungs­
krieges dokumentiert. Im 
Srudiog präch soll versucht 
werden. auf die Wehrmachtsaus­
stellung als Intervention in das 
Bi/drep rroire - und damit in die 
kollektiven Vorstellungen - über 
den Zweiten Weltkrieg 
hinzuweisen. Gerade auf diesem 
"Bildbruch" beruht die Sprengkraft 
der Ausstellw1g. 
> 21.5.: WUK-Reporr: Johnny 
Cash Special. Während die 
Legende an ihrem letzten Album 
arbeitet, beginnt die Welt davor 
Angst zu hab n, was passiert, wenn 
wir keine neuen Songs mehr von 
Johnny Cash zu hören bekommen. 
Um das Weiterbestehen des 
Abendlandes kümmern sich G org 
Lindner und Hannes Cistota. 
> 28.,.: WUK-Special: Stadtluft 
macht frei? Eine Outdoor-
Rep rtage über urbane 
Mädch nräume. Lieblingsplätz.e, 
Grenzbereiche, Sp rrgebiere. 
Einkaufszentrum. Multiplex-Kino, 

tephansplatz. Schül rinnen der 
chülerInnenschul dokumenri­

ren ihre Spuren im Stadtraum. 
Das Projekt ist einer von 
mehreren Beiträgen der ~,t'dchen 

aus den WUK- chulen zur 
Multim dia-Veranstaltung "görls 
culrures" im Okrob r im Rathaus. 
Mit Margit Wolf; berger und 
Claudia Gerhard 
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Amidi kriminierungs-Init. KG 3 Gemeinsam Spielen
 
Kuro h Hamedan 0699/ll7 67 007 40 9 62 73
WUK- UFSTE EH Asyl in Not KG 4 Kinderinsel 

VORSTAND UND 
DIENSTSTELLEN 
WUK-Vol"sund 
]ohanne Benker ( bmann) 
Chri,rian Jungwirrh rObm.- -rv.) 
HanneJore Monz" rin) 
Erika Parovsk (' mn- [V) 

Amanda Sa.ge ·(Schrifd. 
Simayehu T e~~' ehr,- [\'. 
401 11-1), Fax -65 
vorsrand@Wuk.u 
E-Mall a1lgemem. 10(, ·.at 
1nformation.>büro 
Beare Arrh. Kamn Homburg., 
Susanna de, Andreas Sch.m.Jd 
40121-20, Fax 0121-6 
Mo-Fr °9:00-13=00 und 
InO-2_:OO. Sa., 50. Fc:i 
15:00-17:3° und I ;30-!!;00 
Geschäftsleirung 
HaCLS FI h {Ol ll-l~ 

Heike Keusch -30. Fax -66 
geschaeftsleirung@wuk..u 
Vereinssekrerarial, Kassa 
Wolfgang Miihlber er 
401 21-24, Fax ·66 
vereinssekreranar@wuk.ar 
Kassa5tunden Oi 09:00-14:00 
oder nach Voranmeldun 
Mediemprec.herin 
Rurh Rieder {Ol ll-~ 

Marketing. PR. lnrematiollal 
Heike Keusch. Martin Dierrich, 
Ines Nikolavcic. Susanna Rade 
401 21-34, -36, -55 F~ -66 
pr@wuk.ar Mo- r [[:OO-! :00 
Buchhaltung, Lohllverrechnung 
K rI Grünböck. Sonja Vlbl 
401 21-11, Fax -66 
K.lara MünJI-Ki s 40r 21-29 
EDV 
Gerhard Pimer 40l 21-59 
edv@Vvuk.ar 
Mo-MI °9:00-13:00 
Baubüro 
Oruun Kerrendorfer {or 2l-13 
Mo, Do 08;00-p:00 u.r .Vereinb. 
Kun thalle Exoergas e 
Franziska Ka.sper. Andrea Löbel 
401 2r-41, -4-2, Fax -6­
kunsrhalle.exnergasse@wuk.3[ 
Di-Fr 14;00-19:00, :110:00-13:00 
Veranstaltung büro 
Vin eIl( Abbredens 401 1l-}2, 

Sckr.: Su anna Buchachcr -31 
Fax -68. Mo-Fr 09:00-1-:00, 
pr -44, Technik -33, Musik -53. 
Theater -so, Kinderkulrur -49 
va.sekrerariar@wuk.at 
Vorverhufskasse 
{Cl 21-70. va.kasse 'Uk.:lr 
Mo-Sa 16:30-19:00 

OFFENE RÄUME 
Fahrrad-Werkstatt
 
Laboratorium Rir Humankinetik
 
401 21-60
 
Mo, Di, Mi 15:00-19:00
 

WUK-INFO-I TERN 3/02 [ai 

FotogaJerie Wien
 
40 54 6., Fax 403 04 78
 
Di-I-r 14=°0-19:00,
 
a 10:00-14:00
 

foroo:alerie-wien@WUk.ar
 
....,ww.fotOgaJl"rie·wien.ar
 
Fotolabor lumen X
 
\'a1erie Rosenbur!!:
 
066+'+1-131 IJ, ala@nextra.ar
 
Initiativenräume
 

erwalrung: Dialog 408 71 21
 

Y10 '9:00-19:3°
 
Offene Holzwerkst:ltt
 
Gerhard Brandsräner
 
{or 21-62, . 99 08 82
 
Offene Keramik 
Lcslie OeMelo 4°27453
 
Offener Proje. traum
 
Hans Lindner 0699h04 12 907
 
han .lindner@wuk.al 

tan-Beisl - Cafe-Restaurant
 
Eve1yne Dinrich
 
-10 -2 24. :IX 402 6 20
 

stan-beisl@gmx.at
 
~Io-Fr 11:00-02:00
 
5a, So. Fei 17:00-02:00
 

BEREICHE 
BBK BeJ'eich Bildende Kunst
 
Christi ne Baumann 022-43/337 82
 
Maria Bergstörrer 214 01 78
 
Roland Siegele 815 6J 24
 
lKB InrerkultureUer Bereich
 
Aram akey, 06761603 14 50
 
Ha i Keskin )26 31 2.8
 

afer Özcelik 0699/r70 50 4r2
 
KJB Kinder- und ]ugend-B
 
Inge Holzapfel 7!4 89 l4
 
ing .holz.apr. I@um, eJrberarung.ar
 
Maamoun hawki 524 88 73
 
tangrJ.m.mkn a>chdlo.ar
 
MV Musik-Bereich
 
Manfred Leikelmoser 203 30 JR
 
Markus Kienböck. 06761603 22 02
 
Friedrich Legerer, 06761603 2202
 
SIB 5oual- und Initiauven-B
 
Wolfgang Rehm 47 14 80
 
wolfgang.rchm@Wuk.a
 
Hdga Hiebl 479 Br 57
 
Helga 'euma, er 0676/9388763
 
TTP Taaz.-Theater-Performance-B
 
Thearerbüro 403 JO 48
 
Johannes Benker 1193 20 49
 

abine S nnenschein JI'oJ 72 37
 
sabine.sonnenschein@Wuk.ar
 

I~ia cheidl 0699/([0 41 587
 
. B Werkstätten-Bereich
 

Paula }\~U1I"r:I-Pach"co
 

0699/1I~ 07 579
 
Kurr HCLnzeLm:ller 405 r9 80
 
Hans Lindner 06991r04 12 907
 

GRUPPEN 
AKN - AG KörpeJ'behinderref 
Wld ichtbehinderrer 

\'3 Buisman 31.0 92 69
 
Peter Fi-cher 9615 10 67
 
Akrive Seniorlnnen
 
IJllr Maver 408 26 16
 

408 42 10, Fax 405 28 88
 
Mo, r:r °9:00-13:00
 
Di 13:00-11'00, Do 13'00-18:00
 
Au rria Filmmakers Cooperative
 
T/Fax 408 76 27,
 
filmcoop@ro.or.ar
 
Mo-Do 10:00-14:00
 
Dachverband (Hili)
 
Karin König 728 5086
 
Dialog - Instirul für
 
interkulturelle Beziehungen
 
T/Fax 408 71 21
 
Exodelica
 
Allan räurer 0699/[92 53 12r
 
Gamma Mes stelle
 
408 22 89
 
Gateway
 
Florian Zipser 0676/55! 68 25
 
IGLA (Lateinamerika-Info)
 

40347 55
 
Im Akt (Bild. Künstlerinnen)
 
409 31 2, inrakr(u.,vuk.J.r
 
Iran. Studentenverband (I V)
 

403 36 93
 
Kohak (Kurd,Künstlerlnnen)
 

4°259 30
 
KUKELE
 
0699/108396)2
 
kukele@yline.com
 
Kurdis hes üntrum
 

408 73 75
 
Media Lab
 
Wolfgang Rchm 4792480
 
jeden 2. Mi/Monat ab r9:00
 
o rcrr. Dominikanisehe Ges.
 
T/Fax 408 71 21
 
ausrrodominic@ hormail.com
 
Psychopannenhilfe (PPH)
 
4027838, Di,Fr r7:30-22:OO
 
Hannelore Moriz. 0664/1868202,
 
Vcra Främel 0699/ll8 78 702
 
PSYChoso7;iale Ambulanz.
 
Rigal Mahmoud 0664/200 03 40
 
587 7f 59. 58600 12
 
Rosa-Luxemburg-!nsti tut
 

4°34755, Fax 3r7 49 29
 
Soul Pride
 
Friedrich Legerer 0676/6032202
 
TÜJ'kisc.he Studentenl]ugeodliche
 

403 35 09
 
Umwe!tbüro - Virus
 

402 69 55. Di ab 19:00,
 
0011'00-18:00, Fr 1430-1700
 
VKP - Verein Ku.lturprojekte
 
Memo Schachiner 408 54 37
 
Video Alternativ
 

402 4970
 
Heim ranz.er 504 75 90
 
Wr, SeniorInnen-Zentrum (WSZ)
 
WaJrer Hnar, Erika Kysela
 
408 5692, Mo-Fr 09:00-12:00
 

KG,SCHULEN 
KG I Heils Babies (Horr) 

4°713 IO 

KG 2 Aladdin und die Zauber
 
laterne (multiku.ltuJ'eU)
 
406 60 6~. Maamoun Chawki
 
)2488 73. tangram.mkn@chello.ar 

4028808
 
an ira.kJingl mai r@gmx.ar
 
SchulkoIlekr;v Wien
 
(Volksschule) 409 46 46
 
Mo-Fr 09:00-l7:00
 
Frühbetreuung K]B ab 07:30
 
Schülerlnnensch u1e
 
(Gesamrschule) 408 20 39,
 
408 5°00. Mo-Fr °9:00-17:00
 
sch ueleri nnensch ule@gmx.at
 

PROJEKTE 
Koordination
 
fugen Bierling-Wagner
 
40r 2r-43
 
berarung.ausbildung@wuk.ar
 
WUK-] ugendprojekt
 
401 2l-45, Fax -72
 
jugendprojekr@!wuk.ar
 
WUK-Domino
 
1070 eubaugasse 44/l/3
 
52348 1I-0, Fax 523 48 u-l6
 
WUK-Monopoli
 
ll20 Giersrergasse 8
 
812 57 2[-0, Fax 812 57 23-20
 
monopoli@Wuk.at
 
WVK-Schänbrunn-Projekt
 
1I30 Aporhekertrakr 17
 
T /Fa-,< 812 34 24
 
schoenbrunn@wuk.ar
 
VOT Veranst-Org-u. -Technik
 
1I50 eibelgasse l4-l6
 

895)2 49
 

MEDIEN 
WUK im Internet
 
www.wuk.ar
 
intern: hrrp:/ /inrern.wuk.ar
 
WUK-Radio (auf Orange 94,0)
 
40l 2l-58, radio@Wuk.ar
 
]ohannes Benkcr, Eva Branrner,
 
Gcorg Lindncr, Alex Obermaier,
 
Elisaberh Srras er, Margir
 
Wolfsberger 0699!J05 53 175
 
margirwolf@hotmail.com
 
WUK-Info-Intern
 
401 21-58, infoinrern@Wuk.ar
 

laudia Gcrhard 403 82 83
 
c1aud ia. gerha rd@chello.ar
 
Philipp WinkJer 0699/12050 ol8
 
viellieb@gmx.ar
 
Rudi Bachmann
 
0676/6306433, Fax 408 73 99
 
rudi.bachmann@gmx.ar
 

FRAUENZENTRUM 
Frauenzenrrum-Info 

408 50 57
 
Frauenzen trums-Beisl
 

40287 54
 
Feminisr. Handwerkerinnen
 
(Tischlerei) 408 44 43
 
Peregrina - Beratungsstelle
 
für ausländische Frauen
 
40861 19,40833 52.
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TOP es� 
PersonaJ-News. Das Diensrver­�
häJrnis mit Eugen Bierling-Wagner, dem� 
Leiter der usbildungs- und Berarungs­�
Projekte, wurde per 30.6. gelösr. Karin� 
Madensky, Beraterin im WUK-Domino,� 
ist auf frühzeitigen Mutrerschutz gegan­�
gen, die Karenzvertretung für sie ist� 
Nicole Heller. Neue Mitarbeiterin starr� 
Nora Musil (als Berufsvorbereitungs­�
Lehrgangs-Begleitung) ist Veronika� 
Srreit. Alle euen seien herLlich in der� 
WUK-Familie willkommen!� 

Personal-Korrekturen. .,Irgend­�
wie ist es nett, wenn man neu angefan­�
gen, davon in der vereinsinrernen Zei­�
rung li t und man vorgestelIr wird.� 
Wenig r nerr und ärgerlich jedoch, wenn� 
dann a) der ame fal ch geschrieben� 
wird und b) die Funktion unrichtig isr.� 
Wie wär's denn, wenn man in Zukunft� 
irgendwen fragt, der/die es vielleicht bes­�
ser wissen könnren, z.B. den Eugen im� 
Domino? mfg. amilla Bensch, T eamlei­�
rung Domino. brigens ist das nicht nur� 
bei mir passiert, Heidrun schreibt sich� 
mit tz und isr auch Teamleirung des Mo­�
bilen learing Teams, Maria Kohen ist� 
schon seit Jahren dabei und für unser Se­�
kretariat zuständig. und Gabriele Reither� 
schreibt ich mit th."� 

So viele Fehler auf einmal- es rur uns� 
Leid. Wir können uns nur daraufhin aus­�
reden, dass wir die Meldung in allerlerz­�
ter ekunde erhielten.� 

Fern-Wärme. Der Bildhauer,� 
Zei hner und M Jer L lie Oe Melo stellt� 
seit 24. April im Foyer der Fernwärme� 

Wien (9., Spirrelauer Lände 45, täglich� 
von °9:00 bis 19:00 Uhr) aus. Der im� 
WUK tätige Künsder entwickelte in sei­�
nen allegorischen und bildinrensiven Ar­�
beiten den Konnex einer indischen Her­�
kunft mit der westlichen Moderne. Zu� 

sehen noch bis 23. Juni.� 

Schranken-Schlüssel. Oh� 

Schreck! Ein WUK-Mitarbeiter vergaß� 
anfangs April den Schranken zuzusperren� 
und ließ seinen Bund mit heiklen WUK­�
Schlüsseln stecken. Als er achschau hielt,� 
war der Schlüsselbund pfutsch. Panik Ein� 
W chdienst wurde schnell organisiert (er� 

härte, wenn die/der unrechtmäßige Inha­
berIn mit dem Haus vertraut ist, nichts 
ausf,rerichtet). Doch eine \'{foche später die 
Erleichterung: Die Schlüssel wurden ano­
nym im Info-Büro abgegeben. Hat sich 
ein Gewissen gemeldet, nachdem es er­
kannr hat, was es angerichtet hat' 

Security-Check1. Um den ver­
mehrten und mysteriösen (keine Ein­
bruchsspuren) Diebsrählen im Haus zu 
ent ehen, haben sich die VA-Techniker 
etwas ganz Gefinkeltes einfallen lassen. 
Mittels eines NCS ( ummerncode­
schlosses) wird dem Schlüssel Lebewohl 
gesagr. Mit einer präferierten vier- bis 
achtstelligen Zahl wird der Zugang ge­
währr. Wären da nicht eher Eyescan bzw. 
Fingerprinrerkennungsmaschine zu be­
vorzugen? ach Enrertainmenr-Überwa­
chungswebcam nun Securiry-Checks an 
jeder Tür? Bra e ew WUK' 

Security-Check2. Eid rdaus! 
Nicht nut im WUK, auch im Chelsea 
treiben neue ,,Anriterrormaßnahmen" 
seltsame Blüten. Nachdem es auch dort 
zu vermehrten iebstählen gekommen 
ist, gibt es seit neuestem einen Türlsteher, 
der nach "rassischen" Merkmalen sortiert, 
wer tein d rf. uch "ausländisch" ausse­
henden sterreicherInnen wurde der Zu­
tritt v rwehrt. 0 r Falter berichtete 
schon darüber, und auch ehemalige Chel­
sea-MirarbeiterInnen halten diese Zu­
stände für extrem. Quo vadis, Wiener 

"Kulrurszene"? 

Tonkopf-CD. ach jahrelangem 
und inrensivem Warten ist sie endlich da: 

ie Demo-CD von Tonkopf] Auf ihrer 
Homepage www.tonkopf.comist sie ge­
gen eine pende zu bestellen. Gleichzeitig 
gilt es, ihre Lieder zu voten (Songconrest 
reigns!), um Tonkopf ein Feedback zu ge­
ben, damit sie für die Plattenfirma be­
stens gerüstet sind. Ein Gewinnspiel gibt 
es ebenfalls, der Preis wird jedoch nicht 

verraten. Surf and explore! 

Letzt-Klassig. Die seit 2 Jahren auf 
dem Heldenplaez aus Protese gegen Blau­

Schwarz eingerichtete "Botschaft besorg­

ter Bürger" wurde auf Anordnung der 
Burghauptmannschaft gewaltsam 
geräumt. Die Empörung über diese 
Nacht-und- ebel-Aktion ist groß. Vor 
dem Hintergrund der angekündigten 

eonazi-Kundgebung für den 8. Mai ist 
die Symbolik mehr als befremcLlich: Der 
Heldenplatz wird geräumt, um einer Neo­

: nazi-Kundgebung den Weg zu ebnen. 
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